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Lieder,

Von Dir geführt �chrieb ih �ie

nieder,

Du weyhte�t mi<h zum Dichter ein;

Drum mag�t Du iezt mein Prie�ter

�eyn,

‘Und mir zu meinem Dichterleben

Apollo's guten Seegen geben.

Zur Dankbarkeit verbreite �ich

All Glúck des Himmelsüber Dich,

A 3



Und fülle Dich auf Deinen Wegen

Mit mehr als bloßem Dichter�eegen.

Tu �olebas

meas efle aliquid putare nugas.

Quare habetibi, quidquidhoc libelli e�t,

Qualecumque —
— — —

CATULEI.
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Thamide.

Ein Fragment
aus dem Franzö�i�chen.

D
RS

Caeinem {önen Frühlings - Tage gieng

CD, ih mit meiner Thamide in den dun-

keln Hahn von Jdalien; hier fanden wir den

Amory

Auf Blumenbeeten {lief er da,

So �chöônals nie ein Gott ge�chlafen,

So �chón als ihn ein�t P�yche �chlummern �ah
Sah’n wir ihn hier, auf Blumen �{lafen.
Die Scherze und die Freuden

Die �on�t den kleinen Gott nicht meiden,

Umgaben ihn von Zephyrn �anft bewcht,

Jezt nicht auf �einem Blumenbeet,

A 4 Nun
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Nunhatte ih den kleinen Gott in meiner Ge-

walt, nun hätte ih ihm Pfeil und Bogen weg-
nehmen können, allein

Zu {c{öôn�ah {< ihn c{lafen,
Um (hn �ûr �eine Ruh zu �trafen,
Um ihn für �úße Schmerzen
Mit denen er und �eine Brâder �cherzen,
Jm Schlummer noch zu �trafen,
Zu {dn �ah ih ihn �chlafen.

Thamide nahm den Bogen die�es Mächtig�ten
unter den Göttern , �pibte einen Pfeil und �choß
ihn auf mi< ab. Noch einer, �prach, ih lä:

<helnd zu ihr, die�er �chmerztniht. Sie wollte

einen andern nehmen; er fiel ihr auf den Fuß.
Ach! �chrie �ie mit einer �anften Stimme, das

war der �chärf�te Pfeil im ganzen Köcher. Sie

nahm ihn auf und ließ ihu wieder fliegen, �o,
daß er mich traf. Thamide, �chrie i< und

bückftemich, �o �oll ih denn �terben? Darauf
nahte �ie �ich dem Amor.

Wie {dn er {lä�t! �o �prach �ie lei�e,
So {dn {lä�t , na< der Großen Wei�e,
Ein König nicht auf Schwanen eingewlegt,
Als Amor hier auf Blumen liegt.

Ah
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Ach komm aus jenen Blumen�täcken,
Meln Cherides die {hön�ten Blumen pflücken,
Die �chön�ten Kränze laßt uns winden

Denkleinen Gott, jezt da er {läft, zu binden.

Nein, �prach ih:

Auf Blumen , ungebunden,

Thamide, hier im Hayn,
So ha�t du ihn gefunden,

So, Mädchen, laß ihn �eyn.

Zum wenig�ten will'ih �eine Waffenwegnehmen
und einen Pfeil auf ihn abdrücken. Wenn er

aber aufwacht — Mager doch,was kanner als

uns noh mehr verwundön? Nein, Thamide, laß

ihn �chlafe-<wir wollen üs neben ihm hin�ezen,
und wir werden uns nur de�io mehr lieben.

Mit Ro�en, �prach �ie, und pflücktevon

den �chön�ten Ro�en und Myrthen - Bäumen

grúne Blätter ,

Mic Ro�en will i< ihn bede>en,

Ein Myrthenbeet �oll ihn ver�te>en ,

Den kleinen lo�en Gott.

Da werden ihn die Freuden �uchen
Bald bey Ro�en, bald bey Buchen ,

A5 Bald



10 SRL

Bald bey Myrthen , bald bey Linden

Aeng�tlich �uchen und nicht finden
Den kleinen hier verborgnen Gott,

Sie bewarf ihn mit No�e und Myrthen, und

freute �ich gleich�am den kleinen Gott begraben
zu �ehn. Aber was zaudre ih? �prach �ie. Jch
will ihm die Flügel be�chneiden, damit es feine

unbe�tändige Men�chen mehr in der Welt gebe.
Denndie�er kleine Spôtter geht von Herze zu

. Herze, und die Unbe�tändigkeit mit ihm. Sie

nahm die Scheere, und �ete �ich neben ihm,
und indem �ie mit einer Hand die Spigen �ei:

ner goldnen Flügel hielt, fühlte ih in meinem

Herzen eine Furht. Thamide, �chrie ih, halte
ein, Aber �ie hörte mich nicht, �chnitt die Spix

ßen von �eiten Flügelnab, und warf die Scheere

hin und entfioh.

Snell wie der Wind, �o floh �ie hin,
: Die leichtge�iante Schäferinn,

Floh auf entfernte Hügel,
Wo �ie Amors goldnem Flägel ,

Um den �ie ihn dur Li�t gebrachre,
Und �elnen Klagen nachgedacht.

Jezt
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Jezt erwachte er und wollte fliegen; er fühlte
eine La�t die er nicht kannte; er �ah auf den

Blumen die Spigen �einer Flügel und fieng an

zu weinen.

Thamide, �ich , Cytherens Sohn

Meint iezt um �eine Flügel.

Ich, �pricht er, einer Göttin Sohn!

Wer nahm mir meine Flügel?

So flagt er laut; und Wald und Hügel
Scimmt mit in �eine Klagen ein,

Und du, du nahm�t ihm �eine Flügel
Und �chein�t dich über ihn zu freun.

Jupiter �ah ihn aus demOlymp, und �chickte ihm
eine Wolke, in der er in den Palla�t zu Gnid

auf den Schooß der Venus fuhr.

Y<z!Mutter, ach! �o klagter laut auf (hremSchooße,
Dort in Jdaliens Hayn

Da �chlief ich �an�t auf weichem Mooße „

Auf Blumenbeeten {lief i< ein,

Mit Flügeln war i einge�chlafen,

Und Mutter, ah! man nahm �ie mir.

Mein Bogen �oll den Frevler ftrafen „

Bey meinem Köcher �chwör ichs dir,

Jed
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JZezt hab ih felne goldnen Flägel,

Jch flieh nicht mehr auf Berg und Hügel,
Jh flieh nicht mehr an Quell und Bach

Nicht mehr ins Thal den Mädchen nach.

Cythere, als �ie ihn �o weinen �ah,

Ließ �ich ihr Söhnchen do< zu Herzen gehn,

Auch �elb�t bey �einen Thränen �chön
Stand er vor ihrem Schooße da.

Ein Gott, �prach �ie, muß keine Thränen kennen,
Ein Gott, mein Sohn, beklagt �h nicht,
Soll dich die Welt noh göttlich nennen

So flag’ um deine Flügel nichr.

Ein Mädchenhat �ie dir genommen ,

Du weiß'�| wie lo�e Mädchen �ind,

Doch hier auf meinem Schooß, mein Kind,
Da werden �ie dir wiederkommen.

So �prach Mutter Cythere zu ihrem Sohne, und

nahmihn auf ihren Schooß, und gleich

Gleichwuch�en �eine Flügel „

Gleich flog er au< auf nahe Hügel,
Jns nahe Thal, und an den Bach

Flog er dem lo�en Mädchen nach,
Die ihm die goldnen Flügel nahm
Und nie in die�en Hayn mehr fam.

Er
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Er flog zurü> und ließ �ich wieder

Auf �einer Mutter Schooßenieder.

Jezt hob or wieder �eine Flügel

Und flog �chon auf entlegn're Hügel,

Flog auf ein fern'’res Beet von Moos

Und dann zurü> auf Venus Schooß.

Flog in die Welt, wo, wle zuvor, Y
Eh er díe Flügel noh verlohr ,

Von jedem Erden�ohn verehrt,

Er un�re Bru�t mic Liebe nähre.

>

Amor, �ich an Thamidenzu rächen, hat �ie zur

Leicht�innig�ten von allen Schäferinnengemacht.

Jeden Tag brennt �ie von einer neuen Flamme.
Sie hat mich geliebet ; �ie hat den Daphnis ges

liebet, iezt liebt �ie den Cleon. Grau�amer

Amor! mich und nicht �ie �trafte�t du. Jch will

�con die Strafe für ihr Verbrechen tragen , aber

ha�t du nicht andre Schmerzen für mich?

aba

An
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An Daphnen.
Zenn �ich im Lenz auf Blumenbeeten

Das Mei�ter�tück von Florens Schöpfung zeigt;
Wenn du, der nichts an Schönheit gleicht,
In die�en {önen Blumenbeeten

tit deinem ganzen Reize fäm'�t,
Und Floren �elb�i der Schönheit Vorzug nähm'�,
Dann fkrônte dich nah aller Götter Sinn,
Die Welt, der Himmel �elb�t zur Blumen - Königinn,
Dann �chlih ih mich in deine Blumengrotte ,

Flôh Mu�en und Apollens Wu�t,
Und würd’, wenn niht zum Blumengotte ,

Zum Lieblings�trauß an deiner Bru�t,

ahd

An

meinen Freund R*“*.

Die�es i�t eine Antwort auf einen pro-

�ai�chen Brief von meinem Freunde, in dem

er mir �chrieb, daß eine weite See die Stadt

uu�piegle, in der er �ich damals aufhielt,
und
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und er �i< oft mit Grazien auf ihrer Flä-

che �chaukele.

Benn welte Seen dich um�plegeln ,

Wenn du mit Grazlen dich auf ihrer Flächewiegft,

An deren Bru�t, �o wie mit �einen Flügeln
An P�ychen Amor jüng�t, du dichin Freuden {mieg�t,
Dann flieh der Gram von deiner Stirne,
Dann werd das Bild von jeder Dirne,
Die dich vielleicht im Traum entzückt„
Aus deiner Seele weggerückt.
Dann Freund!, fähl deines Lebens Freuden,
Im Kuß, um den, dich zu beneiden ,

‘Kein König, �elb�t der Pracht im Schooß,
Nie reich genung i�t, nie zu groß.
Und blelbt dir no< ein Augenbli>,
Auf deinen Freund zu �ehn, zurück,
Dann denke dih an meinen Bu�en ,

Der, Freund! für dich voll ewger Treue {lägt,
Mur heilig dir und meinen Mu�en,

Durch deren Relz in ihm �i göttlich Feuer rege,
Und fkömm�tdu bald in un�re Mauern,
In un�re Stadt, mich rührt ein heilig Schauern,
Jn der ih dich zuer�t gekannt,
Dann �eegne un�rer Freund�chaftBand

Zu
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Zu dem der Trieb in un�erm Bu�en lodert,

Zu dem der �tärk�te Hang uus-fadert,
Der Vor�icht wei�e Hand.
Mit jugendlichenWangen ,

Auf denen �i die Freude mahlt ,
e

Die mir durch deinen Blick entgegen �trahlt ,

Will i< dich reund�chaftlih empfangen.
Dann �agen dir die Freudenthränen
Mein Freund! nach dir empfundnesSehnen-,
Und zeigendir in �tillem Scherz
Mein freund�chaftlichge�inntesHerz,

-
-

Pp

fie

An Lauren,

nach dem Cacull,

: I,

Kamm,Laura, laß-uns zärtlich kú��en,

. Eh: Zeit und Jugend uns verfließen,

Auf! Laura! lieb und küß ge�chwind.
Es mag das mürr'�che Alter {mählen ,

Kein Glück �oll un�erm Leben fehlen,
So lang wir noch auf Erden �ind,

2, Wir



RBD 17

2.

Wir fkönhèn �tets die Sonne �ehen
Am �päten Abend untergehen ,

Am Morgen geht �ie wieder auf.

Wir aber, wenn wir modern werden,

Wir bleiben lange in der Erden,

Uns gehc dann keine Sonne auf.

me

An meine Leyer.
Non hæc Calliope, non hæc mihi cantat Apollo,
Ingenium nobis ip�a puella facit.

PROPER T.

I,

Auf!Sayten�piel, auf! �timme dich,
Mein Hannchen würdig zu be�ingen ,

Zu ihrem Reiß, da �oll�t du dich

Mie ungewöhnten Kräften �chwingen,
Von lhrem Blick �oll du erzählen,
Wie er in meine Seele drang,
Und wir�t du Blik und Reiz verfehlen,
Dann �chweige Ewigkeitenlang,

B 2, Der
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2

® Der Liebes - Götter zahlrel< Heer
Siehr zärtlich �chmachtend auf �ie nieder,

Und �ingt, von Zärtlichkeiten{wer ,

Jhr Lob Cytherens Fluren wteder.

In Grid , auf Amathunts Gefilden,
Wirds von den Grazien nachgehallt,
Und nur nah Hannchen �l{< zu bilden,

Sucht Sohn und Mädchen, Jung und Alt,

3.

Cythere drängt �< �ie zu �ehn,
Und glaubt, als wenn es Hannchen wäre,
Dile jüng�t �úr Sie bezaubernd �chón

Sich �hwang áus �häumenreihem Meere.

Der Satyr �tuzt, flieht die Dryade ,

Wird wen'ger wild �ie nur zu �ehn,

Und Vater Zevs wün�cht �ih die Gnade,

Bey ihr ein�t im Olymp zu �tehn.

4

Mehr , Sayten�piel! erzähle niht
Von Hannchens Reiz und meinen Freuden
Wenn �ie mit mir von Liebe �pricht ;

Die Götterzun�t würd! mi beneiden.

Von
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Von P�ychen �ill < wegge�tohlen,

Käm wohl noh gar der Liebesgott,

Und wollte �ich mein Hannchen hohlen,
Drum �chweige nur; �on�t wird es Noth,

Sres

An eine Quelle

beym Ab�chiedemeines Mädchens,

IL

Hierwar es, hier an die�er Quelle

Wo �ie zum lebtenmale kam;

Auf die�er blumenreihen Stelle ,

Da wars, wo Laura Ab�chied nahm;

Hler fam �ie hin, �ich zu entfernen,

Du Mond! zeug meinen Kummer elnz

Hier unter die�en heitern Sternen

Schwur ich, (hr ewig treu zu �eyn,

2.

Hter {lug die fürchterlicheStunde

Die mich von ihrem Bu�en tiß,
Das lchte Wort aus ihrem Munde,
Der lebte Seufzer no< wie �üß. =—

YB 2 Der
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Der leßte Kuß den ih ihr raubte,

Jhr Sterne! �aht die Trunkenheit
Mit der �ie mir den Kuß erlaubte,
Den leßten Kuß voll Seeligkeit.

3.

Hier war's , an die�er klaren Quelle,
Wo i< zum lebtenmal �ie �prach;

Am Ufer die�er fleinenWelle

Sah’ ih ihr noh mit Thrânen nach.
Hier, wo ih oft mit ihr gegangen ,

Du Quelle! welß’| wie oft i< kam-,

Hier hab i<h heut den Schwur empfangen ,

Den ich zum leßtenmale nahm.

4.

So geh dann, Mädchen! die�er Quelle,

Die uti�tes Ab�chieds Zeuge war,

Und die�er blumenreichen Stelle

Bring ih ein ewig Op�er dar.
IO

Nie werd ih ihr Geräu�ch verge��en,
Jhr Hayne! hört den lauten Schwur.

Hier, wo ih oft mit ihr ge�e��en,
Hier tönt mein Lied der Quelle nur.

De

An
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An einen Fro�ch.
IL,

L¿bes Frö�chchen, quacke immer

Dein verächtlich Abendlied ;

WMeohldem, der bey Lunens Schimmer

Dich in �einen Teichen �icht!

2,

Du empfind�t die Sommer�reuden ,

Wie �ile nicht der König fühlt,

Auch du linder�t meine Leiden,
Wenn der Abend um mich �plelt.

3+

Bis nach �anft vollbrachten Schlummer

Mich die Morgendämmrungwet ,

Und in meinem neuen Kummer

Manches Tagge�pen�te �chre>t.

4.

Dann hüpf du im grünen Gra�e
Munter um das grüne Laub,
Um dle Gattinn, um die Baa�e,
Hüpf�t auf manchesJünglings Staub,

Bz 5, Der



22 E)

5,

Der �ih auh bey deinem Liede

Manchen Abend �att geweint.
O! �o quae dann in Friede,
Bis der Stern in O�ten �cheint.

cite

An die Laute meines

Mädchens.
I,

Tönet,holde Sayten!

Durch die Symphonie
Eurer Melodie

Helft den Gram be�treiten.
Eure �anften Tône

Trô�ten meine Schóne,

Daß �ie keinen Kummer fühle,
Wenn �ie ein Adagio �pielt.

2,

Jn den �tillen Nächten
|

Bey Lucinens Schein
Sollt ihr um �ie �eynz
Wenn Ge�pen�ter fechten,

Scheucht
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Scheucht die {warzen Gnomen,

Gei�ter und Phantomen.
Stille wie Luclnens Schein,

Spielet in ihr Herz hinein, :

3.

Bey der Morgen�onne,
Wenn �ie an dem Beet

Um die Blumen geht,

Sönet helitre Wonne.

Spielet Freudenlleder
In dem Herzen wieder,
Wenn �ie an den Thoren denft,

Der die {dne Seel gekränkt.

4.

Und tvenn i< er�cheine -

Sey von euch ge�pielt,

Was mein Bu�en fühlt
Wenn ih zu ihr weine.

Jn den Hayn, {ihr Sayten!

Sollt ihr uns beglelten.

Hier wo uns �on�t Niemand �ieht,
Tône nur der Laute Lied,

|

ace

B4 Hann-
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Hannchen.
I,

O! �agt mir doh nur nicht
Von P�ychen und Cytheren,
Wem es an Reiz gebricht ,

Der mag auf die�e �hwören.

2.

O lhr ent�chuldigt mich,
Der , die i< �ah, zu dienen.

Seit Even �icherlich

Jk nie �o was er�chienen.

3.

Der wei�e Diogen ,

Hâtt' er noch �eine Tonne,
Würd? er mein Hannchen �ehn,
Er bât nicht mehr um Sonne.

4.

Bât auch nicht mehr um Licht
Von tau�end Alcxandern ,

Säh Hannchens Ange�icht
Und ließ die Sonne andern.

5s. Hätt!
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5.

Hâtt' Zeuxis �ie ge�ehn,
Um �ein Jdeal vom Schdnen

Fürwahr! wärs läng�t ge�chehn ,

Er mahlte nicht Helenen.

6,

Drum �agt mir doh nur niche
Von P�ychen und Cytheren;

Wenn's euh an Reiz gebrichty

Kommt Hannchen �ehn und horen.

ade,

Lalage.

Hier,wo mic kühlem Schatten,

Sich �an�te We�te gatten ,

Hier, Mu�e! �ing ein Lied.

Stimm ein in frohe Tóône,

Daß �i<h mein Gram entwöhne,
Daß meine Schwermuth flichr.

Bs5 Für
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2.

Für jede Lu�t verlohren,
Für jeden Gram gebohren,

Bin ich des Kummers Sohn.
Sie, die ih zärtlich liebe,
Der Vorwurf meiner Triebe,

Mein Mädchen i�t entflohn.

3.

Es �to>t die heitre Quelle,
Der Mond �cheint niht mehr helle,
Und lang�am fließt der Bach.
Der Baum verliert die Blätter ,

Die Nacht'gall klagt, und Götter

Sehn ihr mit Wehmuchnah.

4.

Dageht �ie nun dur< Hayne ,

Bey bla��er Sternen Scheine ,

Sieht in die one See.

Es brau�’t die Meercs Welle,

Brau�’t noch elnmal �o �chnelle,

Und �eufzet : Lalage!

.
5

O! �eegnet ihre Schritte,
Gewährt ihr jede Bicte,
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Shr Göcter! lebenslang.

Mein Nächhall ruf �ie wieder,

Bring �ie auf jene Lieder ,

Die �ie mit mir ein�t �ang.

6.

Dies twolrd !�ie no< erweichen,

Und �anfte Thränen {leichen

Die Wangen dann herab.
Dann tône, Leyer! tône ,

Daß �i< mein Gram entwöhne

Den ihre Flucht mir gab,

Pc

An einen Canarien-

Vogel.

Vogel!eile du

Deiner Hütte zu,

Schlaf in guter Ruhz
Deinen �rühen Morgen

Schwärzen keine Sorgen.
Nach
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Nach ver�chlafner Nacht
Stage Zärtlichkeiten
Meiner Seele vor,

Rüyre �anft meia Ohr,
Leiden zu be�treiten,
Die dein kleines Ne�t
Nie dich fúhlen läßt.

Sing mir Freuden her,

Sü:g mich �orgenleer ,

D-°na dein kleines Lied,
Das von Liebe glüht ,

Macht, bey Brodt und weuig,
Vogel! mich zum König.

D

An die Nacht.

IL,

Lig dih mit deinen Flägeln
Auf mich herab, o! Nacht,
Flieh weit von jenen Hügeln
Wo Lu�t und Freude lache.

Flieh
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Flieh weit aus jenen Gründen,

Wo alies �ich vergnügt,

Mich Armen hier zu finden,

Auf dem der Kummer liegt.

2,

Fh will in deinem Schatten

zir meinen Sorgen gehn;

Menn die�e mich ermatten ,

Dann will t< �tille �tehnz

Den dutifeln Himmel klagen

Mein ganzes �chweres Leid,

Der h-ilgen Stille �agen
Von meinex Zärclichfeit.

3.

Mag Schre>ken mih um�chweben
Und aller Quazlen Heer,
Von deinem Schirm umgeben

J�te mir kein Unglü> �chwer.

In deiner fin�t.rn Hülle

Schôpf ih Zu�riedenheit ,

Und deine heilge Stille

Mehrt meine Zärtlichkeit.

4. Führ
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4.

Führ mich an eine ‘Quelle ,

Da {laf ih ruhig ein,
Du�oll�t auf die�er Stelle

O! Nacht, mein Schußgei�t �eyn.
Leit jedes Wandrers Schritte
Den kleinen Plas vorbey ,

Und gönn mir die�e Húcte

Zwar blos, deh �orgen�rey.

5.

Und wirft du endlich múde

In deinem dunkeln Lauf,

Dann wecke mich in Friede
Die er�te Dámm'rung auf.

Die führ? im leichten Kleide

Mir dann mein Hannchen zu,

Mèit (hr die �üße Freude,

Zufriedenheltund Ruh,

cee

Lied,



GELLI 31

Lied.
L,

Menngleich der Tag entfllehty

Flieht doh nicht meine Freude ,

Und um mein Häuschen zieht

Kein Heer von �{warzem Leide,

Zwar niedrig i�t mein Dach,

Doch frey von allen Sorgen,

Und heiter wie ein Bach

Fließt Mittag, Nacht und Morgetìi,

2,

Wenn un�re Sonne �inft,
Dann geh ih auch zu Bette,
Und ruß, vom Schlaf gewîinkc,

Als wenn ih Kronen hätte ;

Bin froh und werd zu warm

Um Kön'ge zu beneiden ,

Und ruh in Hannchéns Arm,

In einem Meer von Freuden,

3

Vergnügenfehle mir nicht,
Jch bin mit mir zufrieden,

Jch �eh der Sonne Licht
Und Mond und Stern hienleden,

Ih
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Ich e��e trocfnes Brodt,
Trink Milch uud auh wohl Wa��er,
Und habe �o nit Noth,
Als maiicher reiche Pra��er.

4.

Mein Leib wird doh nur Staub,
Soll ich ihn au< noh mä�ten ?

Wird nichr der Würmer Raub

Der Biß bey großen Fe�ten?
Was hilfts denn endlich auch,
Zu �chwelgen und zu pra��en?-
Mein Leben i� ein Rauch,

Jch will's verrauchen la��en.

hda

Bey einer fürchterlichen
Er�cheinung.

x.

Dix Aetna �peyt aus �einen Schlünden
Die Lava aus,

Und Dorf und Sradt rund um entzünden,

Und werden Graus.

2, Der
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2,

Der Blik zer�paltet fin�tre Sphären,

Hel�t Mitternacht

Zu Flammen auf, und Engel hören,
Die Erde kracht,

3e

Natur und Schöpfung, wie �ie zittern!

Wie �tarr �ie �tehn !

So wie der Men�ch bey Ungewitterny

So �chre>li< {öón,

4

Der Wurm �chleicht fur<t�am in die Erde,
Das Blatt wird bleich,

Der Baum zerfällt, die Wollenheerde

Wird Todten gleich.

5.

Ein Dornen�trauh de>t Blumen�tellen ,

Gi�c decke die Flur,

Ein Sturmwind raßt auf wildenWellen -

Schrecft die Natur.

C 6. Gott
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6,

Gott �leh auf die verwirrte Erde

Daß �ie nicht fällt,
Daß �le nicht gar zur Hydre werde,

Die arme Welc!

She

Hecate.
. x,

F rau Hecate bleibt gern

Von un�rer Erde fern,

Wenn gleich (hr Schein dile Nacht
ZumziveytenTage macht.

2.

Doch wie die Fabel �agt,
Hat�ie es jüng�t gewagt ,

Zugleichmit ihrem Schein

Auf Catmens Berg zu �eyn,

3.

Als ihr Endymion {lief ,

Und zwarließ �ie �i< tief
Auf un�re kleine Welt,
Wie aus der Sag’ exhellc.

4. Da
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4.

Dathat �ie �ich ret wohl,
Und wie man glaubet , �oll

Sie mit dem Schäferchen

noch alle Abend gehn,

5.

Drum hat's, wer's auch �o thut,

Bey ihrem Schein �o güt,

Jhr falbes Silberlichr

Verráth das Mädchen nicht,

6.

Verräth nicht einéèn Kuß,
Den keiner wi��en muß,
Viel Dank, Frau Hecate!

Wenn {<<mit Mädchen geh.

md

Auf ein

fleines Mädchen.

În �tillen nie geftôörtenFreuden,
Durchwandle deine Lebensbahn,
Ein Engel �ey um deine Leiden,
Um deinen ganzen Lebensplan,

C 2 Schón
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Schön wle die er�ten Frühlingskränze
Fall deiner Jahre Blúthe ab,
Schön, tole das Abendroth, �o glänze
Der Himmel um dein �pätes Grab.

acht

An die Mu�en.
I

Eu! un�terblichen Camdnen ,

Schöpferinnen alles Schönen,
Sey aus reiner Zärtlichkelt,

Die�es Lied geweyht,

42

Würdig euern Werth zu �ingen,
Konnt? dem Griechen kaum gelingen,

Der, geführt von eurer Hand,
Sich un�terblich fand.

3.

Nur ein Bli> auf meine Leyer,

Nur ein Fünkchen von dem Feuer,
Das auf die�en Liebling floß,
Macht mich reih und groß.

4. Vin
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4.

Bin ich gleih kein Für�t geworden,

Fühl ih doch was nie ein Orden,

Nie ein Für�t mit Stern und Band,

Auf dem Thron empfand.

5.

Wenn ihr mir dle Hände reichet,

Und dur melne Adern {leichet ,

�t fein König königlich,

Und �o groß, als ih,

6.

Blumen �ind auf euern Wegen,
Und in euern Lehren Seegen,

Schließet mit geweyhter Hand

Mich in euer Band,

7.

Dann will ih euh würdig �ingen ,

Dann wird mir ein Lied gelingen,

Das von euerm Feuer voll,

Euch nur �ingen �oll,

ahd

C3 An
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An mein Lied,
L,

Von Hannchen �ing, mein Lied,
Sing, wie ihr Bu�en gläht,
Wenn ihn die Tugend hebet,

Sing, wie die Un�chuldlacht,

Wenn Boshelt �ie umwacht ,

Und Mißgun�t �ie um�{weber.

2,

Sing, wie mein Herz zerflleßt,
Wenn Hannchen um mich i�t,

Sing, wie der Raum der Erde,
Und wár® er noh �o klein,

I�t nur mein Hannchen drein ,

Für mich ein Himmel werde.

3.

Sing, wie das Blumenbeer
Vor ihr be�chämt da �teht „

Und wenn du �o ge�ungen,
Dann, Lied! ver�tumme du,
Und flú�tre Hannchen zu,

Daß dir ihr 20b gelungen.

Mches

Abelard
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Abelard an Eloi�e.

Eine Heroide.

Veras amor nullum nouit

habere modum,
PROoOPERT-.

G cúiebte, Gattinn —! Sprich, wie �oll mein
Mund dich nennen,

Fúr die mein Bu�en ein�t von heil'gem Feuer {lugs

ats Eloi�ens Hand? werd ih es glauben édnnen?

Irre meine Liebeniht? Wie,oder i�ts Betrug?
Nein „ Eloi�e! nein, es �ind die �anften Tône,

Die ich von deinem Mund �on�t zärtlichweggefüßt.

So fühlt ein [Gott �ich nicht, als i< bey die�er

Thräne

Die auf Eloi�ens Blatt in die�er Zelle fließt.

Ein Engel küß �ie auf, und bring in heilger.Stille,

Wenn �elb�t der bla��e Mond, noch hinter Wolken

kriecht,

Sie deiner Zelle zu und {wing durch die�e Hülle

Sich unge�ehen hln, wo Eloi�e liegt.

Entfernt ver�eufz?ich nun den dü�tern Re�t der Tage,

Die ih mit Wonne ein� in deinem Schooß ver�pielt,

Gott , die�es i� der Tro�t , den ich im Bu�en trage,

Gott wird die Glut verzeihn,die ich für dichgefühlt.

C4 An
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An �einem Dankaltar will ih �ür Sünden beten ;
Die ih mtr dir begieng, wenn Lieben Sünde helßt,
Könnt! ih vor �einem Thron mit Eloi�en treten ,

Dieeine tiefe Reu zur wahren Andacht reißt.
Wie melne Wange glei�cht! könnt'�t du das Feuer

fühlen,

Das in dem Bu�en tobt, wenn meine Andacht fleht,
Mit einer ganzen See wúürd'� du die Gluth nicht

fühlen,
Die unaus�pre<li< mir durch alle Adern geht.
Nicht Lunens Silber�trahl ver�ilbert die�e Zelle,
In der �ih meine Reu in tiefe Andacht hüllt;
Es �chirmt mih �{<hwarzeNacht von keinen Ster-

nen helle ,

Und alles um mi her i�t mir ein Schreenbild.

Zu ew'’gem Schmerz �ind wir in die�e Welt ge-

bohren ,

Vom �chwärz�ten Mißge�chi> auf ewig nun ge-
treniit.

Ach! Eloi�e, das was dir mein Mund ge�chworen,
Das hâít dir Abelard, den deine Seele kennt.

Zu heillg war der Schwur ihn unge�traft zu

brechen „

Zu rein die Zärtlichkeit,die di<hmit mir verband.

Gott , Eloi�e! hör , Gott wärd' den Meineyd rächen,

Wenn er die klein�te Spur in un�erm Bu�en fand.

Noch
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Noch �eegne ih den Trieb der heilig in mir lodert,

Mit dem ich trunken mich �o oft an dich ge�chmiegt,

Noch �eegne ih den Hang, wenos gleich mein

Schick�al foderc,

Daß mein vergrámtesHerz ihn jet in Schlume
mer wiegt.

Jn einen ewgen Schlaf mag �ih die Scene hüllen,

Die uns, noch zittre ich, �o feyerlichvereint;

Der Gott, zu dem ih fleh, wird die�e Schmerzen
�tillen ,

Um die Eloi�ens Aug noh tau�end Thränen weint.

Auch un�erm Feinde �ey es feyerlichvergeben,

Bey meiner Zärtlichkeit, du Unmen�ch , {wör ichs dir,

Auch du verzeih es ihm bey deinem heilgen Leben „

Wenn Gott es uns vergtebt , und tröô�te dich
mit mir.

Dich hat deîn Abelard auf ewig nun verlohren,

Wer hätte jüng�t uns das zu prophezeyhngetagt ?

Die Ahndung �agt es mir, es hat noh ungebohren,
Das {warze Mißge�chi> den Gram uns zus-

gedacht.

Natur! �ind wir zu �rüh aus deinox Hand ges
fommen?.

Zu unreif noch vielleicht für die�en Lebensplan?

O! wär der Achem uns mit jenem Griff genommen,

Durch den wir die�e Welt zu un�erm Jammer �ahn.

C5 Ver-
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Vergebung,Schöpferinn! wenn meine Sinne gleiten,
Wenn meine �romme Wuth �ih übers Ufer gießt,

Vergleb, Eloi�e, mir, wenn Klagen mich verleiten

Das zu ver�chmähn,woraus für uns no< Wonne fließt.

Sol deîn Getreuer dih denn niht mehr wieder

finden?
So hab ih dih denn �chon zum lekßtenmalge�ehn ?

Gott, ahnde�t du �o hart die überreilten Sünden?

Und i�t dein Zorn �o �chwer wenn Men�chen �i
vergehn?

Kann elne wahre Reu nicht Gnade vor dir finden?

Ach! Eloi�e, ah! nur einmal dich no �ehn,
Nur einmal meinen Mund an deine Lippen binden,

Und dann zum lekitenmal auf ewig von dir gehn,
Fort! mit dem eiteln Traum, ih �{hwärm in melts

ner Zelle
Von Heffnungen, die mir fein Schwärmen �tillen

fann,

Bleib Abelard, verzieh auf deiner heilgen Stelle,
Und flehe deinen Gott um �eine Gnade an.
Sohör zum leßtenmalmein wiederhohltesSchwdrenz

Wennmeinen Knochen�taub der Wind verwehenwied,
Wenn Wärmer deinen Freund, den du geliebt,

verzehren,

Und wilder Schlangen Schwarm im Grabe um

mich irrt ,
'

Soll
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Soll mein verlaßner Gei�t um deinen Schleyer
�chweben ,

Wenn du tief im Gebet am Dankaltare �teh�t,

Den heilgen Seegen dir von deinem Gotte geben,

Wenn du um �ein Verzelhn für deine Sünden fleh�t,

Es flú�tre dir , Geliebte! mein erblaßter Schatten,

Indelner Zelle oft no< meinen Nahmen zu,

Dann �oll dein guterGei�t �ich mit dem mein'gengatten,

Dann, Eloi�e! fühl dein Herz die �chön�te Ruh."

Und wenn die Knochen �ih von uns derein�t vereinen,

De un�ern Moder nur ein einz'ger Leichen�tein,

Vielleichtdaß Engel dann um un�er Grab no weinen,

Und Seraphe um uns mit ihrem Fittich �eyn,
|

che

Savypho an Phaon.
Eine Heroide.

Non mihi re�pondent veteres in- ‘carmina vires,

Pleftra dolore tacent, mut2 dolorelyra eft.

Ov1D. HeRoID.

IVo i�t er hin? �o flagt �ie �aut, und Hügel

Betrauren tief mit ihr, den, der ihr Lieblingwar.

Du kleiner Bach! du war�t noh �on�t mein Spiegel,

Mein Relz i� hin, jekt �piegelt �ich nicht mehr
mein Haar.

Die



44 GRZI

Die Blume welke, und alle meine Freuden
Sind wie das Herb�tgras falb , auf ewig �ind �ie hin,
Er, der �o feurig {wur , er konnte je mi<h meiden?

O Ra�ferey! kaum welß i<, ob ichs bin.

I�t dies die Hand, die ihn �o oft, �o roarm em

pfangen?

I�t dies derMund, den er �o wonnevoll geküßt?

IJ dies der Bu�en , dem das feurig�te Verlangen
Nach Phaons Zärtlichkeit jezt eine Marter i�t ?

Gemach! mein Herz, i< wollt? ihn niht mehr
nennen ,

Jhr Bäche! werdet Blut, wenn (hr den Namen hört.

Jhr Götter! habt ihr mi<h �o grau�am martern
fönnen ?

War eines �olchen Grams mein Leben jemals werth?

Jh, die euh oft, wenn (hr mic Thau die Erde
tránfktet

Auf meinem Sayten�piel ein Abendlied ge�pielt ,

O! war ichs werth daß ihr �o die�e Liebe fränktet,
Die eure Sappho no< für hren Phaon fühlt ?

Jhn liebte �ie, und unter die�er Zone;

So lang ein Puls�chlag ne< in meinen Adern

�chlägt,
Ver�hmäh i< für �ein Herz des reich�ten Königs

Krone,
Hôörts,Hayne!bis in mir kein warmes Blut �h regt

Bis
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Bis mich Ge�chickund Zeit zum Todtenhaufen tragen,

So lang, Treulo�er! hdr, �o lange lieb ich dich,

Euch Haynen, �ag ichs jet, ihr mögts den Fluren
�agen ,

Und Thal und Bach mit euch bedauren mi.

Wenn �ih der Tag verliert, wenn We�te kühler
wehen ,

Und aus dem weiten Meer die dunkle Nacht ent�teigt,

Dann glaub ich feurig ihn an meiner Bru�t zu �chen,
Dann i�t, als wenn entfernt, er meinem Blick

�ih zeigt.

Stumm fall i< dann aufs Gras, umfaß die wilden
Bâume ,

Und jedes lei�e Wehn dünkt mir �ein Gang zu feynz
Die �tille Nacht umher, mehrt die�e eiteln Träume,
Und jedes Wort von ihm fällt meinem Herzen ein.

Dannfrag |< jeden Bach, frag jede junge Myrthe,
Ob hier nicht Phaon gieng , ob �ie niht Phaon �ahn?
Und frag die ganze Flur, ob hier niht Phaonirrte?

Und lauf umher und frag um Phaon alles au,

So irr’ i< wild herum, bis Nacht und Dunkel
weichen,

Und aus dem O�ten �ich der rothe Morgen {wingt,
Dann kömmt der Gram, in meinen Bu�en �ich zu

{leichen ,

Den �on�t die Nacht zu Ra�ereyen zwingt,

Still
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Still nagt er jekt an die�em armen Herzen,
Das �on�t ein Thron von reinen Freuden war,

Das �on�t in Phaons Arm ein Meer von Scherzen
Sich und der ganzen Flur gebar.
Still nagt er jet an meinem jungen Leber,
So wie der Wurm die junge Blüthe frißt,
Kein Tropfen Lu�t wird mehr �ich in mein Zeit-

maaß weben ,

Kein Thränenguß mir mehr von Phaon weggéküßt.
Ein andrer Arm wird ihn vielleicht �o warm em-

pfangen,
Als (hn, o! �eelge Zelk, der meln*ge ein�t empfieng:

Ach! meiner �att, küßt er �o feurig andre Wangen,
Als er zuvor án meinen Lippen hiéng.
Wer du auch �ey�t, wenn �eine Lippen{wören
Ô traue niht dem feyerllchenSchwur!
Er {wor au< mir, und heilig war �ein Schwörer,
Der Bach �chwor mit, es {wor die ganze Flur.
Und doch bey �einem Schwur könnt? ex mich 6

verla��en ,

O! Mond, verfin�ktre di<h wohin �ein Fußtritt
geht.

Doch, Phaon! nein, dih kann niht Sappho
ha��en ,

Dir folgt ihr guter Wun�ch, di< {hütet thr
Gebet,

Genleße
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Genieße dann vergnügt die neuen Freuden,

Gleich denen die du ein�t in meinem Schooß gefühltz
Und deiner Sappho laß die �chweren Leiden

Die �ie dir oft durch ihre Leyer wegge�pielt.

Jeßzt häng, mein Sayten�ptel, în ewgemnScbtiveigen,
Seit Phaons Flucht rührt dih niht Sappho mehr,
Und �ollt derein�t �ich hier mein Phaon zeigen,

Mach ihimmir deinem Ton das Herzvon Sappho
. �chwer.

Dem Jüngling der dih �ieht, müß? jedes Blätrs
<en �agen,

Daß du die Leyer �ey�t, die Sappho ein�t erfand.

Er weint vlelleicht um di, wird dich im Bu�en
tragen ,

Und �lugr ein �apphi�< Lied, wenn er dein Spiel
erkannt.

Von Leucos Höhn, da wo �i< Felfen thürmen,
Srürz' ih, des Lebens �att, mich in das offneMeer.

Ein Schif�er auf der See bey grau�en Stürmen,
Hör meinen Nahmendann laut von den Fel�en her.
Die Wellen, die mit Wuth um meine Glieder �chlagen,
Schreyn laut den Stürmen zu: a<! Sappho i

ni><tmehr.

Der Nord aus Mitleid weht vtelleiht der Wellen
Klagen,

ZuPhaon hin und brau�t: ach! Sappho [�t nichtmehr.
Viele
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Vielleicht daß ihn alsdann die todten Glleder rühren,
Vielleicht daß die�e See auh Phaons Urne i�t.

O! Mond, dein Silberlicht muß �icher ihn zur

Sappho �úhren ,

Die er noc in der Fluch vielleicht mit Feuerküßt.

Dann, Meer! �ey mir gegrüßt, du diente�t mir zum

Grabe,

So wie der fkleïne Bach rair o�t ein Spiegel war.

Wenn ich in deiner Fluth nur meinen Phaon habe,

Dann �ey ge�eegnet, Meer! das mir dies Glück

gebar.

nei

An

meinen Freund R*".

Wenn Grazien und Amoretten

Auf deines MädchensWange blühn ,

Bald Lauren „, bald Colifi�chetten ,

Dich, Freund! in ihre Schlingeziehn,

Wenn Blicke �tarr, wie von Medu�en ,

Die Per�eus ritterlich bezwang,

Für deine Freunde dich wie krank,
Dich



(E 4
Dich ganz voll eigner Laune machen ;

Und wenn du denn das Bischen Zeit,

Das die Natur zu andern Sachen

Aus guter Ab�icht dir verleiht ,

Mit Kleinigkeiten �o ver�chwénde�t,

Und ungenuzt der Ewigkeit verpfände�k„

Sowir�t du, Freund! wie Mutter Ueberlegung�pricht,

Ein Wei�er nicht.

Zwari�is auf un�rer Erde

Mic un�rer Weisheit nicht �o ret be�tellt»

Und daß man hier gefällt,

Braucht's nicht daß man ein Wei�er werde,

Dies lehrt uns un�re gute Zeit

An auger�cheinlichen Exempeln,

Wo Tre��en die Verdien�te �tempeln

Und Neid der Weisheit pereat! �{reyt,

Doch auf das Aeußer�te zu kommen,

Nach Thoren Art ge�chäftig �eyn „

Das i�t, auf jeden Fall genommen,

Fúr deine Denfungsart zu flein,

Mag Diogen in �einer Tonne

Um nichts als um die liebe Sonne,

Zu �einem Alexander flehn!

Wär ich in �einem Fall gewe�en,

Ich hätt! ein Mädchenmir erle�en,

D A�pa�ien
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A�pa�ien an Schönheit gleich,

Hâtt? mir des Mädchens Gun�t erworben ,

Und wär mit ihr in meinemFaß ge�torben.

Auch ich bin an Empfindung reich,

Hab auch nicht �chlimme Lu�t im Herzen,
Ein Mädchen - Küßchen zu er�cherzen ;

Weiß auh noh niht, wie's �tehen wird,
Wenn mir die Lieb! im Köpfchen flirrt.
Doch , Freund! bey noch ge�unden Tagen,
Laß dir ven mir es �agen,

Daß Scherz und Schäckerey

Für deinen ganzen Lebensfaden ,

Erlauben Sie's, Frau Thorheit ! do< în Gnas

den,

Zu unbedeutend �ey,

Ge�chweige jener Pflicht mit �einem Leben,
Sich über den In�tinkt zu heben ,

Und, die�es muß vor allen Dingen �eyn,
Dem Staate �ich mit �einer Thätigkeit zu weyhn.
Du mag�t nach allen Wei�en �ragen.
Du mag�t in den Annalen �ehn,
Ihr Leben wird dir deutlich �agen ,

Sie fanden auh eia Mädchen �chón,
Und kamen �ie als Wei�e,

Denn dann und wann von ihrem Glel�e,
Was
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Was, überhaupt ge�agt, bey einem {öônen Kuß,
Der Wel�e�te auch leiden muß,

So hohiten �ie, was �ie ver�äumet hatten,

In (hrer wei�en Stunde wieder ein,

Und ließen fühl die kühlen Schatten ,

Und �chön die {hôn.n Mädchen �eyn.

Uns Sterbliche, �ieht eine einz'’geStunde,

Bald mehr, bald wen'ger thdricht �eyuz
Ein Blick, ein Grübchen in dem Munde,
Reißt allen Plan zur Weishett ein.

Mag Grâäclen doch mit �einen Wei�en prahlen,
Sie waren Men�chen �o wie wir,

Der Mond hat no die�elben Silber�trahlen
“Und wir no< Herz und Kopf wie thr.

Von Zeno's Barr bis zu Socraten,

Von Plato bis zu Xenocraten ,

War, was man auch dawieder �agen kann,

Auch alles un�rer Schwäche unterthan.

Laß dir das Bild des Wei�en mahlen ,

Dann faunft du er�t mit Wei�en prahlen,

Daun i�t ÎJdeal und Contrefey,

Bey dix von jeder Thorheit-�rey.

Dies i�t mein Lied von Gräciens Prahlerey,
Doch will�t du dih nah dem,

D Was
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Was die Annalen dichten,

In aller Strenge richten ,

So i� es mir bequem,

Was ich ge�agt, zu wiederrufen,
Um dich auf jenen hohen Stufen ,

In der Îdee �o �chön,

Hier unterm Monde no< zu �ehn,
Und ih will, dir zum Wohl, mir zum Vergnügen,
Wie ein Hi�torien�chreiber lügen.

Ack

An den Mond,

F rau Diana, hôr �ie do< einmal,
Was �oll ih davon denken,
Bey meinem abendlichenMahl,
Mich noch �o �ehr zu kränken?

Bin i< denn ihres Scheins niht werth?
Wie? oder läßt �ie �ich verführen,
Mit ihrem Schäfer unge�tört
Die Nacht zu ver�pabieren?

|

2, Wo
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2,

Wo muß �ie do<h wohl �eyn ?

Son�t möcht"ihr Lichtwoohl blinken,
Kehrt �ie au< wo ins Wirthshaus ein,
Ein Gläschen mitzutrinken?

Etwas fürwahr i�t do<h wohl dran,

Son�t möcht’ihr Licht in dunkelnHaynen,
An Quell und Bach und Hügel an,

-

Uns armen Völkchen�cheinen.
|

3.

Hält �ie die Sonne wo zurück?
Das kann i< ihr nict glauben,
Sie i�t ja �o das Mel�ter�tük,
Mas �ollt �ie ihr denn rauben. -

Ach! liebes Welbchen, laß �ie doch,

Fhr Silber�ternhenauf uns blinken,

Jch will zum Dank, auch heute noch;

Auf ihr Vergnügentrinken.

ercee

D 3 Mein
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Mein Mädchen.

WWingdu meinMädchen kennen?
Komm mit mir, Freund! und �ieh,
Fürwahr du wir�t entbrennen,
Und lief dann oder nie.

Kann dich ihr Blick nicht rühren,
Ihr zauberndesGe�icht,
Kanndies dichniht verführen,

Dann lieb�t du ewig nicht.

2.

Bis Grazien �ile erreichen ,

Bleibt �ie Ortginal,

Sie Cynthien zu vergleichen,
Das wär wohl noch der Fall,

Doch, Freund! �ie kann noh rühren,
Ohn Cynthiens Ge�icht , ,

Und Grazien zu copteren ,

Das braucht �ie ewig nicht.

3.

Für Phychen�ie zu halten,
Das braucht wohl feiner Múh,
Laß ihre Relze walten ,

Und dann betrachte �lez

Wir�t
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Wir�tkdu nice glel<h drauf �{hwören,
Daß �ie ein Engel i�t,

So glaub, in allen Ehren ,

Daß du ein D =— = bi�t.

4.

Wär's Rauben no< in Wei�e,
Der alte weiße Stier ,

Gieng noch aus �elnem Glel�e,
Und náhm das Mädchen mir.

Doch jekt i� es zu Ende,

Wohl mir, Herr Jupiter!

Ich �chmier mir �chon die Hände,
Komm er fur elnmal Her.

5

I< will ihn �chon zerbläuen,
Und wä's um mich ge�chehn,

Er �oll mir Zeter �chreyen ,

Und lahm zum Himmel gehn.

Pob Stern! �ie zu verführen,

Da braucht kein Gott zu �eyn.

Sein Weibchen kann er rühren,

Doch hier halt er nur ‘ein.

6. Geh
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6.

Geh er bey Ledens Bu�en ,

Wer weiß, was man nicht thut,
Geh er zu �einen Mu�en,
Die �ind für ihn nochgur.

Doch mich muß er nicht �tôren ,

Mein �oll �ie ewig�eyn ,

Er �oll’s mir doh nicht wehren,

Drum halt er immer ein.

Mie

Beym Herausgehn.

_JGer dichten will, muß Mu�en haben
Die ihn mit Dichtungskraft begaben,

Damit �ein Vers der �chönen Welt

Und Kritifa�tern wohlagefällt..
Ob ih mit meiner Dichtergabe
Den beydennun gefallen habe,
Das �tell ih meinem lieben Relm

Und meinem guten Glückanheim.


